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Werner Fle 8835—1 954

Hartmut Günther
uelle und orm Tur die Verkundigung der Kırche

( WW Zur re von der eiligen Schrift Del Werner er
Werner ermt.: se1lt 923 Professor für Kırchengeschichte der Friedrich-

Alexander-Unıiversıität in rlangen, dann ah 0372 bendort Professor für yste-
matısche Theologıe mıt Lehrauftrag für Theologiegeschichte und Konfess1i1o0ns-
unde, hat cdıe TE VOoNn der eılıgen Schriuft, WI1Ie diese ın der ogmatı der
Kırche V  n wırd, In besonderer Weıse epragt. DER zeıgt sıch bereı1ts,
WE INan den Ort edenkt, den chieser Te zugewlesen hat Unübersehbar
wırd dıes, WENN Ian dıe 101 betrachtet, ıe der überkommenen Gestalt
dieser Te übt. In dıie /ukunft dogmatischer Kleinarbei welst dann die Be-
oründung, mıt welcher er! di1eses Lehrstück vortragt. Diesen Hınweisen soll
hıer nachgegangen werden. Eınıge Anmerkungen für dıe gegenwärtige rörte-
LUNg cdieser Lehre werden sıch anschheben

Der Ort der re VvVon der eiligen Schrift in Flerts ogmatı
a) In seinem Buch .„Die TE des Luthertums 1M Abrıß“ (1n der zweıten,

verbesserten und erweıterten Auflage, sucht der Leser vergeblich e1in
Lehrstück De Sacra Scriptura. DerO der darın erorTter' werden pTegt, be-
gegnetl In dre1 voneınander getlrennten Abschniıtten, W1Ie der CONSPECLUS OCOTUM
theolog1corum anze1gt, den der Verfasser seinem Werk vorausschickt
Im 15 Abschnıiıtt /-2 wırd VO .. Verhältnıs der A Schicksalser-
lebnıis“ gehandelt. (jottes uns Menschen „entgegenstehende Gewalt®‘ wiırkt In
der auf UNs o1bt S1e doch un! VOoN dem Geschehen 1n der Geschichte
der Menschen, dessen beherrschender Faktor mf demJen1gen uUuNseTCSs eigenen
Lebens iıdentisch ist‘  .. DIie chrıft hat a1sSO ihren (Ort 1mM /usammenhang derjJen1-
SCH Setzungen Gottes, denen WIT Menschen uns nıcht entziehen vermögen:
Hıer wırkt (jott auf un  S Im 20 Paragraphen 310 kommt das Neue Jesta-
ment ZUT 5Sprache Nun geht CS darum, daß WIT Leser des y9'  jeselbe Per-
spektive ıhm (zZu Jesus) fiınden, die jene dıe Evangelısten) hatten‘‘. An cdiese
Zeugen des Lebens Jesu sınd WITr vgewlesen, VON ihnen abhängı1g; anders g1bt 6S
für uns keinen Zugang jenen eschehnıissen. Der geschıichtliche usgangs-
pun für den Glauben der Chrıistenheit 1eg darın fest.

Im 28 Paragraphen er! duUS, daß dıe Übermittlung des Evangelıums
muıt dem Adhortatıv verknüpft 1st „Laßt euch versöhnen mıt (3Oft! OT.
5.20) Folgen WITr chieser Eınladung, dann a  en WIT e Perspektive gefunden,
In der dıe Christusgläubigen des Chrıistus und se1n Werk sahen. Damıt ist
das geschichtliche Wort der auch für U1lls Wort Gottes geworden. Das be-
richtende Wort VOoN Christus ırd ZU adhortatıven Wort VON der Versöhnung:
Dieses Geschehen wirkt der Heılıge (je1ist 43)
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ach er! kommt also UNSCIC Geschichte., das ‚Schicksalserlebn1 mıt der
Geschichte Jesu des Versöhners Uure den Adhortatıv des Evangelıums 111-

1116}  S Das erkzeug aliur 1st dıe chrıft Von der Inspıration der chriıft 1st da-
be1 nıcht dıe Rede S1ie wiıird nıcht geleugnet, ist dıe doch (jottes Wort für
U1l  n Die überkommene Inspirationslehre 1ıtt offensıchtlıch hınter der re VON

der Wırkung der chrıft, a1sSO deren efficacı1a, zurück. S1ie rag nıcht länger dıe
Darlegung über die chrıft als dem princıp1um cCognoscendıI der Theologıe. Fol-
gerichtie eröffnet das Lehrstück VON der eılıgen chrıft nıcht das COTDUS der
ogmatık.

Welchen Ort we1list er In sel1ner ogmatı „DeT CNrısiliche Gla’
Aufl der Te VON der eılıgen chriıft z7u°?

Es überrascht den Leser nach dem Vorgang VON 9726 und der damıt VCI-

ogleichbaren Anordnung cdieser Te In der „Morphologie des Luthertums‘‘ (Bd
17 193 52): der Verfasser ausdrücklıich das Evangelıum als Ausgangspunkt
für jede re VO der chrıft bezeichnet (S ILan 5/-167); nıcht, WENN In cdie-
SCI1 ‚„„‚Grundlinien der lutherischen ogmatık" VoNn der eılıgen chriıft erst dıie
Rede 1st, achdem das Selbstverständnıs des Menschen der Verborgenheıt
(jottes erorter‘ und der TUN! der kırchlichen Verkündıgung 1Irc. die Darstel-
lung VOIl Gesetz und Kvangelıum SOWIE den Problemen der Geschichtlichkeit
Chrıstı vorgestellt ist Yst kann VON der chrıft und dem ogma VON deren
Geltung ANSCIHNCSSCH gehandelt werden, WIeE der Verfasser me1ınt. Dadurch
es Gewicht chesere wıieder auftf cdıe Wiırksamker (efficac1a) der chrıft

Den TUN! für cdıie erkündıgung der Kırche stellt er! er adurch VOTI,
daß GT das Evangelıum ınführt Dieses 1st Zzuerst Bericht VO ırken, Leıden,
terben und Auferstehen Jesu Christ1i In dem en hat (Gott gehandelt, denn i

In Chrısto OT, 5: 19) Hat Gott ure Chrıistus gehandelt, dann kommt
dem Bericht einz1gartıge Bedeutung L denn (Gjott ist CS, In dessen Hand WIT
SInd, VOT dem WIT unNns ver:  rten mMussen Keın under, daß Jesus alle sıch
ruft ‚Komm her MIrı (Mt Der Bericht VO ihm erhält gleichsam
se1ıne Spıtze darın, daß GT Anrede alle 1st Diese Anrede macht ebenso deut-
ıch der Adhortatıv, mıt dem der Demonstrativ verbunden ist ‚„„.Gott War ıIn ChriI1-
STUS und versöhnte dıe Welt mıt sıch selber‘“‘ 1es der Demonstratıiv); NUN 01g
der Adhortatıv „Laßt euch versöhnen mıt (jott!** OT. ‚18—20) Der OT-
tatıv bringt die Bedeutung des Geschehenen ZuS!  TUC ES geschah für un  N
Und wendet diese Tatsache NUN d} daß S1e nı1ıemand überhören kann. Le1-
sten WIT der Aufforderung olge, dann lauben WITF. Wıe WIT VO Geschehen he-
roffen Sind, ob WIT wollen oder nıcht, melden WIT dann, daß WIT getroffen
SInd, daß der Bericht muıt selner adhortatiıven (Gestalt uns ‚„.durchs Herz
Ist  06 Apg 239)

IDieser Bestimmung des Evangelıums als TUN! für dıe Verkündigung der
Kırche (S 8—20; 15—129) 01g der IC auf das (Gesetz (jottes (S Z1U) Un-
Ter diesem Stichwort en er! dıe edanken auf dıie Wirklichkeit außer und
VOT dem Glauben Chrıstus. (jottes (Gesetz pricht jeden schuldıg und macht
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N unmöglıch, daß sıch der Mensch selbst GT steht der (Gewalt der UUr
sünde. Nur Uurc das Evangelıum und den (Glauben Chrıstus wiıird 11a dar-
AaUus efreıt uch das Gesetz: Urc welches der Mensch VOT (Gott OItfenDar wırd,
gehö ZU TUN! der Verkündıgung der Kırche So wırd Urec das (Jjesetz
(jott se1in Zorn, Menschen dıe un! offenbar: IIC das Evangelıum aber

(jott se1ine nade., Menschen der Glaube In dieser „Dıialektik der en-
barun:  . zeigt sıch en rundzug lutherischer ogmatı (S 25)

Flert erorter‘ danach dıe dre1 TODIeEemMe der Geschichtlichkeit Chrıisti (Sd
6—2 Kann eıne Geschichtstatsache (Glauben begründen? Hat sıch Le-
ben und terben Jesu WITKI1IC zugelragen, WIEe das berichtet wırd? Wiıe
kann e1In Ere1gn1s der Vergangenheıt Wırklıchkeit für die Gegenwart se1ın?

Die Antworten auf diese Fragen, dıe er‘! o1Dt, bekräftigen das Evangelıum
VON Chrıistus >  » WIe C6 uns 1im Neuen Testament anvertraut 1st. DIie „Zufälhig-
keıt“ des Lebens Jesu entzieht uns cdie Möglıchkeıt. uns als Urheber und Be-
ogründer des Geschehens anzusehen, und etrifft uns doch, D „‚Tällt uns 711  .. Man
kann arüber Fall kommen, kann aber auch adurch werden. Der hH1-
storische / weıfel wiıird dıe Augenzeugen des Lebens Jesu gewlesen, dıe ıhn
auch als den Auferstandenen esehen en DIie Augenzeugen lassen sıch nıcht
widerlegen; der Glaube Chrıstus teılt ihren Glauben auf dem (irunde des KOo-
hortatıvs: Sıe mußten sıch ebenso entscheıiden W1e WIT, dıe Spätgeborenen, ob
WIT tolgen wollen oder nıcht Wiıe aber Vergangenheıt heute Wiırklichkeit WCI-
den kann, das bezeugt das Urc ıe Verheißung, cdie Jesus selbst seinen Jün-
SCIN egeben hat. ämlıch dıie Sendung des Parakleten In ıhm ist Chrıstus
gegenwärt1ig, der für uns gestorben und auferstanden ist

Jetzt erst 01g das V1 Kapıtel DiIie Heılıge chrıft ewWw1 War alles, Was be-
reıits ausgeführt worden Ist, auftf dem (Grunde der chrıft und mıt ihr gesagt WI1Ie
sollte CS anders se1in! Doch erst dann, WENN WIT den Inhalt der chriıft 1mM ber-
1C kennen, WENN WIT WI1ISsen, daß WIT Chrıstus lauben und ıhm zugehö-
TCI, 1st die Möglıchkeıit egeben, diee VON der eılıgen chrıft entfal-
ten Denn WITr lauben der CHrft. we1ıl WIT Christus Jauben; di1eser Satz äßt
sıch nıcht mkehren Auf diese Weıise bezeugt der Ort des Lehrstückes 1n der
ogmatık, dal WIT VON der chriıft L1UT ANSCINCSSCH reden können, dalß WITr
immer den Inhalt des Evangelıums und den Glauben Vvoraussetzen

Elerts Kritik o der uberlieferten re Von der eiligen Schrift
Gegenstand seiner 101 1st die Inspirationslehre. „Unzulänglichkeıit der In-

spirationslehre‘‘ 1ST 29 überschrieben 69) Dadurch ist bereıits Klar, daß cdıe
Inspıration der chriıft nıcht abgelehnt wiırd, 1m Gegenteıil. Die ist Gottes
Wort. ber dıe Inspiırationslehre aiur nıcht den zureichenden Tun
Diesen aber muß die Oogmatı klären, das 1st ihre Aufgabe, WIE Elert INn den
Vorfragen dargelegt hat (S 5 Den zureichenden TUN! für alle Lehren erkennt
dıe Ogmatı 1mM Sollgehalt der Verkündigung. Diesen muß S1€e erjeweıils CI-
en und benennen.
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er zureichende TUN! für die re VON der eılıgen chrıft kann, WIEe
KBlert ausdrücklıch sagl, 11UT 1mM ‚„Sachgehalt des Evangelıums” hegen. Denn das
Evangelıum führt unl ZU Glauben Wenn er „e1in hıstoriıscher Vorgan  06 1115

Auge gefabt wırd, der „„dem Tatbestand der geschriebenen Dokumente VOTauUs-

ht“, äßt sıch der zureichende TUN! nıcht finden 70) DIie Eiıngebung der
ınge, cie 6S geht, auch der Worte, In denen davon gesprochen wird, und dıe
Hınleitung des Schreı1ıbers se1iner Tätıgkeıt werden in der AUus$s dem 17 Tahrs
hundert überlheferten re Z Realgrund für dıe Ötıgung 11 Glauben
Darın sieht er eınen Irweg Eıinmal ırd 1mM VON der Inspiration nıcht
SCredEL: ZU anderen verral cdiese Chre; daß der Glaube selbst mılßverstanden
1st. Zum Glauben kommt O nıcht darum, we1l (jott e1in bestimmtes Wort einge-
geben hat, dem Ial eT. (Glauben SC.  e ‘; sondern adurch, dalß Chrıistus Ol
le sıch ruft und sıch der Mensch VON ıhm erufen und gemeınnt we1ß, der Se1-
NI Ruf hÖrt, dem E durchs Herz geht

1e1menr steht CS nach O1 Chrıstus hat die Apostel und eine oroße /Zahl
anderer Menschen selbst ZU (Glauben geführt. DIiese en Pfingstfest den
eılıgen (Ge1lst empfangen und können NUunNn NUr davon reden. Wdas S1e gehö und
esehen en Diese mündlıche Predigt der Apostel ist das Mıttel. mıt dem
(Jott Uurc dıe Wırksamkeiıt des dUSSCROSSCHCH (je1istes immer wlieder Men-
schen ZU (lauben überwıindet. Das schriıftlich: Wort der Apostel hat aber cdie-
se S1e schreıiben VOon dem, Wds S1e gehö und esehen en S1e i{un das
weıterhın mıt dem Adhortatıv 1 ADt euch versöhnen mıt (Jott!* Und geht
(jeneratıon (jeneration iıhr Wort durchs Herz, überwındet immer wıieder
Menschen Z7U Glauben

Jene Inspırationslehre aber die Stelle der adhortatıv ergehenden Ver-
kündıgung der Apostel VON dem, Was S1€e esehen und gehö aben, eıne Sum-

VOIN Sachen, dıe N lauben gılt, weıl (jott S1Ee eingegeben hat achaus-
mMussen geglaubt werden (SO der usSs:!  TUC -CIeEUENAa . Das ist aber nıcht

gemeınt, CMn 1mM Von der kEingebung der chriıft gesprochen WIrTd. Da geht
CS deren Kraft, Glauben wıirken. Die steckt In den „großen Taten (jottes‘
ZU Heil. zuletzt In der Sendung se1INeEs eigenen Sohnes 1n dıie Welt Apg 2n

Unzulänglıch 1st die überkommene Inspırationslehre nach er! alsoO da-
HE daß S16 nıcht beachtet, Wdas das selbst sagl, und ıe Ötıgung ZU
Glauben In Sachaussagen wähnt, die (jott eingegeben hat Dagegen gıilt DiIie
Apostel erufen sıch nıcht auf iıhre Inspıratıon, sondern auf hre ugen- und Oh-
renzeugenschaft (Elert In der Anmerkung dazu F Schriftstellen Aaus der
Apostelgeschichte und den Briefen des Z Und 61 eharrt arauf, daß
Gott JI den eılıgen (Ge1lst 1ın der Verkündigung des Evangelıums (Glauben
chenkt OT, 4,1—6 u.Ö.) DIie Schriften der Apostel sınd allezeıt das Miıttel
cMeser Verkündigung; der Realgrund aber ist das ırken des Gottesgelistes Hre
das Wort 43)
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DIe Begrundung der re VO  — der eiligen Schrift Del ler
In der IT der überkommenen Inspirationslehre hat Elert cdie Grundlagen

für se1ne eigene dogmatısche Darlegung bereıts erkennen lassen. Es geht dıie
geschichtliche Tatsache, daß (Gott In Christus WädlLl und die Welt mıt sıch versöhnt
hat und daß CT das Wort gestiftet hat, Urc welches der Heılıge (je1lst als HKrste
dıie Apostel und seiıther alle ZU Glauben geführt hat, dıe ZU (Glauben kommen.

a) en entfaltet dıie e VON der chriıft 1U als Te VON der Autoriıtät
der chrıft Das geschıeht zunächst für das Neue Testament (S 30:; 73-177)
DDas Ite JTestament muß gesondert angesehen werden (S ZZ 83—189) DIe-

Eınteilung 01g N der Geschichte (jott hat zuletzt IC Chrıstus ZU Ulls

gesprochen; ‚UVO hat den Vätern HTG die Propheten eredet L ED:
Daß Chrıistus das Wort Gottes selbst In Person 1st Joh1’ zeichnet
den Bericht der ugen- und Ohrenzeugen VON seinem Iırken und Leiıden als
Autoriıtät AdUS, dıie VON n1emandem und VON nıchts eingeholt oder Sal ETSCEZT WeETI-
den kann. Auf den Bericht der Erstzeugen le1ben alle GGenerationen angeWwI1e-
SC  S Wıe S1e ihn gehö und esehen aben, bestimmt jede Verkündıgung VON
Christus. Jede spatere Christusverkündigung muß sıch i1hr ausweılsen, sıch
VOIl iıhr korrigleren lassen. DIie Verkündıgung der Apostel aber kann VON nle-
mandem korriglert werden: SI1ie oılt Nur Urc diese wıird uns kund, Wäas Gott in
Christus für alle Welt hat DIiese „geschıichtlich“ begründete Autoriıität
vVeEIMaS jeder Gutwillige einzusehen.

Indessen 1st damıt noch nıcht es gesagl, Wds nötıg Ist, dıe Autoriıtät des
erfassen. Denn dıe Verkündiıgung des Evangeliıums urc dıie Erstzeugen

begınnt adurch, daß Christus, ZU Vater erhöht, den versprochenen (je1lst SCI1-
det Vor Pfingsten l1eben cdie Jünger Jesu sıch. Als aber der Geilst (jottes
einbrach, da konnten S1e nıcht anders als VON dem reden und ZCUSCNH, W äds
S1€e gehö und esehen hatten. Das „Nichtverschweigenkönnen‘‘ wırd ZU Ze1l-
chen der Wırksamkeıit des eılıgen (Gje1istes Apg 4,20)

Diese Geistoffenbarung dıe Apostel 1st zugle1ic Geistoffenbarung durch
die Apostel (Gjottes (je1lst „vergegenwärtigt den Jüngern die Worte des ırdıschen
Chrıistus, verherrlicht ıhn und verkündigt ihnen. Was Chrıisti ist‘  66 174 Joh
14,26; 15:26: 16,4) Nun gıilt „Wegen des Nichtverschweigenkönnens der ApoO-
stel wurden iıhre Hörer VO Wort des Gelistes 1Ns Herz getroffen; und WENN STE
CS glauben: vernahmen. konnten auch S1e nıcht schweıigen, mußten auch S1E 1C6-
den und wurden auch S1€e erkzeug des Ge1istes‘‘ {/4) So ist der ythmus
VONn Hören und eden: das Evangelıum Empfangen und CS Weıtergeben, .„„dıe
unaufhörliche ewegung, die das innere en der Kırche ausmacht und HIC
die iıhr außeres en geformt und erhalten wiıird“‘ (S 74) In dieser ewegung
hat der Serste Hakt dıe es beherrschende Bedeutung, eben „„Autorı1tät‘‘.

Ellert faßt diesen edanken ‚„„Wıe der Mensch Jesus Chrıistus
nıcht 11UT Empfänger, sondern rgan der Inkarnatıon WAr, sSınd dıe Apostel
nıcht 11UT Empfänger, sondern rgan des dıe Geschichte wendenden Hereıinbre-
chens des eılıgen (Je1lstesQuelle und Norm für die Verkündigung der Kirche  241  3. Die Begründung der Lehre von der Heiligen Schrift bei Elert  In der Kritik der überkommenen Inspirationslehre hat Elert die Grundlagen  für seine eigene dogmatische Darlegung bereits erkennen lassen. Es geht um die  geschichtliche Tatsache, daß Gott in Christus war und die Welt mit sich versöhnt  hat und daß er das Wort gestiftet hat, durch welches der Heilige Geist als Erste  die Apostel und seither alle zum Glauben geführt hat, die zum Glauben kommen.  a) Elert entfaltet die Lehre von der Schrift nun als Lehre von der Autorität  der Schrift. Das geschieht zunächst für das Neue Testament ($ 30; S. 173-177).  Das Alte Testament muß gesondert angesehen werden ($ 32; S. 183-189). Die-  se Einteilung folgt aus der Geschichte: Gott hat zuletzt durch Christus zu uns  gesprochen; zuvor hat er zu den Vätern durch die Propheten geredet (Hebr. 1,1f),  Daß Christus das Wort Gottes selbst in Person ist (Joh. 1,1—4.14.18), zeichnet  den Bericht der Augen- und Ohrenzeugen von seinem Wirken und Leiden als  Autorität aus, die von niemandem und von nichts eingeholt oder gar ersetzt wer-  den kann. Auf den Bericht der Erstzeugen bleiben alle Generationen angewie-  sen: Wie sie ihn gehört und gesehen haben, bestimmt jede Verkündigung von  Christus. Jede spätere Christusverkündigung muß sich an ihr ausweisen, sich  von ihr korrigieren lassen. Die Verkündigung der Apostel aber kann von nie-  mandem korrigiert werden: Sie gilt. Nur durch diese wird uns kund, was Gott in  Christus für alle Welt getan hat. Diese „geschichtlich‘“ begründete Autorität  vermag jeder Gutwillige einzusehen.  Indessen ist damit noch nicht alles gesagt, was nötig ist, um die Autorität des  NT zu erfassen. Denn die Verkündigung des Evangeliums durch die Erstzeugen  beginnt dadurch, daß Christus, zum Vater erhöht, den versprochenen Geist sen-  det. Vor Pfingsten blieben die Jünger Jesu unter sich. Als aber der Geist Gottes  einbrach, da konnten sie nicht anders als von dem zu reden und zu zeugen, was  sie gehört und gesehen hatten. Das „Nichtverschweigenkönnen“ wird zum Zei-  chen der Wirksamkeit des Heiligen Geistes (Apg. 4,20).  Diese Geistoffenbarung an die Apostel ist zugleich Geistoffenbarung durch  die Apostel. Gottes Geist „vergegenwärtigt den Jüngern die Worte des irdischen  Christus, verherrlicht ihn und verkündigt ihnen, was Christi ist“ (S. 174: Joh.  14,26; 15,26; 16,4). Nun gilt: „Wegen des Nichtverschweigenkönnens der Apo-  stel wurden ihre Hörer vom Wort des Geistes ins Herz getroffen; und wenn sie  es glaubend vernahmen, konnten auch sie nicht schweigen, mußten auch sie re-  den und wurden auch sie Werkzeug des Geistes‘“ (S. 174). So ist der Rhythmus  von Hören und Reden, das Evangelium Empfangen und es Weitergeben, „die  unaufhörliche Bewegung, die das innere Leben der Kirche ausmacht und durch  die ihr äußeres Leben geformt und erhalten wird“ (S. 174). In dieser Bewegung  hat der „erste Takt‘“ die alles beherrschende Bedeutung, eben „Autorität“.  Elert faßt diesen Gedanken so zusammen: „Wie der Mensch Jesus Christus  nicht nur Empfänger, sondern Organ der Inkarnation war, so sind die Apostel  nicht nur Empfänger, sondern Organ des die Geschichte wendenden Hereinbre-  chens des Heiligen Geistes ... Das Kerygma der Apostel ist nicht nur Bericht.Das Kerygma der Apostel 1st nıcht 1Ur Bericht
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Es ist auch nıcht NUur Bezeugung. Es 1st vielmehr selbst ffenbarwerden (Jottes
in der absoluten geschichtlichen Einmalıgkeıt WIE alle Offenbarungsakte (GoOt-

tes Denn WI1IeE das iıirdısche en Christ1i den Sohn (Gottes OTIfenDar machte,
cdıie Rede der Apostel das und insofern einmalıge Kkommen des Parakleten

den Menschen. Diese den (je1ist ottes offenbarende Rede der Apostel ist für
uns in ıhren geschriebenen Zeugnissen vernehmbar. Und NUTr in ihnen. Und d1es
ist CD, Was iıhnen In der chrıistlichen Kırche für alle eıt cdıe absolute Autorität
verleıiht. Sıe sınd nıcht NUr dıie Öchste Norm, sondern auch dıe einz1ge Quelle
für alle Verkündigung der Kırche“ (S {

Dieses Verständnıiıs der Autoriıtät des Neuen Jlestaments äßt sıch auftf die
des en nıcht ınfach übertragen. Die erkmale der Autorität Sınd dort und
hıer andere (S 32 83—-189) Mehrere Unterschiede mMussen berücksichtigt
werden. IDER ist der Kanon der alttestamentlıchen Kultgemeinde; diese 1st
aber nach Hebräer 615 ihr Ende gekommen. Innerhalb des muß I11all fer-
HET cdie mosaılıschen (jesetze VoNn den prophetischen en unterscheıiden. €1
sınd Gottes Wort. ber dıie (jesetze gelten dem alttestamentlıchen Gottesvolk,
nıcht der Christenheit. Die prophetische Rede aber Talt grundsätzlıch alle Völ-
ker mıt eın und geht er auch uns d} cdie WIT nıcht Israel ehören. Weıter
muß 111a beachten, dalß cdie Propheten VOoN dem reden, Was Gott tun wiırd: S16
bringen Verheißungen Wort und wecken r (Glauben (jottes TIreue.
Doch 1mM werden diese Verheißungen als rfüllt genannt, und er sınd Je-

erst VON diesen her eutlic und klar.
Diese Beobachtungen führen einem dıfferenzilerten Verständniıs der A1INO:-

rıtät des SIie 1Sst, das muß Zzuerst gesagt werden, der Autorıtät des -
geordnet. Für alle nhalte, die dıie unıversale Bedeutung des Evangelıums vorbe-
reiıten, g1lt S1e. Diese iinden sıch natürlıch VOT em 1n den prophetischen WOoTr-
ten des DIie Autorıtät gılt aber auch für den Bericht VON den aten (jottes
Israel und den Völkern In dieser Hınsıcht ist das für das unentbehrlıch
AES lehrt, daß alle Völker ebenso 1ın die Geschichte (jottes mıt den Menschen
verflochten S1INd. Als urkundlıches Zeugni1s VOoN cdheser Geschichte hat R auch
für dıie Christenheiıt autorıtative Geltung“ (S 89)

DIie nötigen Dıfferenzierungen können aber nıcht dazu führen, daß der usie-
SCI des dıie Worte der Verheißung für sıch nımmt, we1l S1e sıch „evangelısch”
auffassen lassen. Gott hat Jar dıie Propheten In SallZ bestimmten geschicht-
lıchen Augenblicken geredet. Und das versteht dıe gesamte Geschichte in der
ichtung auf Christus hın ET kommt dem als SaNZCH) Autorıtät L' CIın

auch NUT, WIe schon geESaglT, derjenıgen des untergeordnet.
In der Begrifflichkeit Klerts gESAaZL, gılt also: Der zureichende TUN! für dıe

Autorıität auch des 1eg In der Tatsache, daß das über sıch selbst hınaus-
we1list und mıt seinen en In Bericht und Verheißung auf Christus hındrängt.
Das SCA11EeE e1n, daß 6S In dieser Weıise auch ausgelegt werden muß

le diese Erwägungen ZU Neuen und ZU en Testament egen auch
ıne Darlegung über das Schrıiftverständnıs nahe, we1l S1€e den Sachverha
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der eılıgen chrıft kreisen (S8 ä 9-1 Jedermann weı1ß, daß dıe
unterschiedlich verstanden wiırd, manchmal gegensätzlıch. Wıe kann das
se1nN, WENN cdıe chrıft eine ist und alleın Autorität hat’?

er! nımmt Z Antwort Luthers Unterscheidung VON außerer und innerer
arhe1 der chrıft auf. DIie außere arhne1 gewIinnt INan adurch, dalß dıe
chrıft sıch selbst auslegt. Schwer verständlıche., dunkle tellen empfangen
C VON hellen und klaren tellen her. Immer muß WIEe möglıch C1I-

en werden, W das da und dort gesagt 1st Diese Arbeıt ist orundsätzlıch nıcht
abzuschließen, weiıl immer MNEU es durchgesehen werden wiıll, das Eıinzel-

ANSCINCSSCH erfassen. Das ist be1 anspruchsvoller geıistiger Lateratur äahn-
iıch uch dieer Platons mMussen beispielsweise immer wıeder gelesen, VCI-

standen und interpretiert werden.
Weıl aber Aaus der chriıft immer LICU cdıe erkündıgung des Evangelıums eNt-

bunden werden muß die Kırche ebt VoN oren und Reden! darum muß für
die Predigt 1ın der Kırche das Verständnıiıs der chriıft formuhert und verbindlich
emacht werden. Das geschıeht In den Bekenntnissen und Dogmen der Kırche
Diese selbst mMussen immer der chriıft überprüft werden, ob S1e mıt iıhrer
Klarheıt übereinstimmen. Dadurch behauptet e chrıft eutlıc daß S1e alleın
Quelle und Norm der Verkündigung 1st und bleibt

DiIie außere Klarheıt der chrıft können Sprachwissenschaftler und Hıstori1-
ker auch dann erfassen, WEeNnNn S1e nıcht 1mM (Glauben der Chrıistenheit en

Anders steht 6N mıt der inneren arne1 der chrıft S1e wiırd Mr das theo-
logische Verständnıs der chrıft Der Leser und der usleger 1st dann
gew1ß, daß selbst gemeınnt ist, daß (jottes Wort In Gesetz und Evangelıum ıhm
gıilt ‚„Da hörest du deınen (jott dır er CS be1 Luther. Das Wort
der eılıgen chrıft. das (jottes Wort 1Sst, kommt als dieses Wort 1m Herzen des
Menschen ZUT Wırkung Er glaubt dem Wort der chrıft Dazu dalß ches DC-
schıeht, ist dıe chriıft egeben. Im Glauben der Leser und Hörer kommt S1e ZU
Ziel

Ruckblick auftf die re von der eiligen Schrift Del ler
a) Einzıge Quelle und Öchste Norm für dıe Verkündıgung der Kırche DIies

1st der Elertsche Leıtgedanke iın der Schriftlehre DiIie chrift ırd In ihrer Ver-
nüpfung mıt der Verkündigung gesehen: Hören und Lesen) und en Das 1st
dıie innere ewegung der SaNZCN Kırche

ollkommen 1m inklang mıt dem Summarıschen Begrıff der Konkordien-
formel hat er! In der chriıft dıe ammlung der „prophetischen und apostoli-
schen Schriften esehen 45) Das Moment des Apostolischen hat GE In auf-
fallender Weıise betont. Die Apostel sınd nıcht 11UT mpfänger des Gelstes (J0t-
tes, sondern zugle1ic se1ine Urgane, und dıe Ausgjeßung des Ge1lstes 1Ng-
sten ist eın (Offenbarwerden (Gjottes VoNn gleichem Gewicht WI1Ie dıe Menschwer-
dung des ewigen Sohnes In Jesus Christus. Für dıe Propheten 1mM findet sıch
eine ahnlıche Kennzeichnung nıcht: aber S1C werden auch be1 er! In einer Re1-
he mıt den Aposteln genannt Allerdings steht 6S be1 iıhnen anders als be1 den
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posteln: Während diese ugen- und Ohrenzeugen der entscheıdenden (jottes-
Lal Z eı1l der Menschen sınd, reden die Propheten VOT em VOIl künftigem
Geschehen, dessen /eugen S1e nıcht iın demselben Sınn se1n können. Be1 ıhnen
müßte 11an VON eilıner Inspiration in besonderer Weı1se sprechen. Jesaja sagtl eIN-
mal ADer Herr Z ehaoth In me1linen Ohren‘‘, und o1bt d}  s daß und W1Ie CT

(jottes ote wurde JEes 5,9) Ihr Wort .50 pricht der Herr'  0o nenn iıhre Otfen-
sendung, nıcht aber cdıe A 9 WIe ihnen der Botenauftrag zukam. Klar ist aller-
1ngs, daß Ss1e VOT den Menschen der Stelle dessen reden, der S$1€e esandt hat

In der Verkündıgung der Erstzeugen, ob chese 1UN mMunAdlıc oder für Uulls

NUr noch SCATr1  a zute1l wird, egegnet ul aber der Herr selbst. sagt Flert
Kr wırd uns In iıhrem Wort vernehmbar. Denn der (je1ist (jottes hat S1€e€ dıe
Worte des iırdıschen Herrn erinnert, ıhn selbst In diıesen Worten verherrlicht und
uns vernehmbar emacht. In diesem Wort, in seinem Demonstrativ und In
seiInem Adhortatıv, ruft Chrıistus sıch. Und WT sıch gemeınnt erkennt, der
glaubt, sagt er‘

Karlmann Beyschlag hat darauf aufmerksam gemacht, daß auch Ellerts
TE VOIN der chrift WIEe se1ıne gesamte ogmatı „erfahrungstheologisch
konstitulert“ ist! DIe chrıft wiıird be1 eT „nırgends ınfach nach iıhrem Wort-
oder Schriftgehalt, sondern und zugle1ic nach iıhrem ‚Sachgehalt‘ CTI-

schlossen, und dieser wiıederum ist identisch mıt iıhrem Persongehalt, mıt
dem ‚Deus iIncarnatus’ der Glaubenserfahrung .. Und wırd ıhm dıie altor-
hodoxe Inspirationslehre unzulänglıch. Doch auch cdie Geschicklichkeıit, mıt
der Theologen dıe historische Krıtik der treıben, ist er! SahNz Tem:
I)enn den Kern se1ner Schrıftlehre stellt das Christusbild der Evangelıen dar?3

Irifft dies L dann kann INan dıie Schriftlehre kaum hoch
schätzen. Denn rücken für diesen Theologen chrıft und Sakramente nahe

S1ıe sınd dıe Miıttel des e11s Denn in ihnen teılt sıch der Herr selbst
den Seınen mıt Dadurch 1st mıiıt Nachdruck festgehalten, daß uUNs das e1l VOoNn
außerhalb zukommt (extra nOS) und daß CS für uns (pro nobı1s) egeben 1st 1)as
erfaßt der Glaube klar und eutlic

Kurze eıt nach der Elert’'schen ogmatık, auch 1mM Krieg, erschıen der be-
rühmte Aufsatz VOoN Rudolf Bultmann, mıt dem CT: dıe Debatte über die usle-
SUNg und das Verständnıs des mıt dem Stichwort „Entmythologisierung“
öffnete; S1e hat che Theologen dann etwa dreißig Jahre lang beschäftigt. Hıer
War NUnN auch als notwendıg angeze1gte Folgerung AdUusSs der konsequenten h1-
storıschen 101 das NOS des e11s VO PIO nobıs gleichsam verschlun-

eyschlag, Werner er In memor1am, ın HLKB-NF Nr. 43° 991/92 18 Man VOCI-

gleiche auch die Gesamtdarstellung in seinem Werk DiIie rlanger Theologıie, A L11-
ther-Verlag, rlangen 1993, dort P 1—-17/8; Aazu auch KRudolf Keller. Erinnerung Werner
Elert, edanken Berichte nfragen; e1in Versuch ZU Odestag, iın ahrbuc des Mar-
tin-Luther-Bundes, 1979, MT,
Beyschlag, ebda.
So betont er! bereıts in der Morphologıe des Luthertums, Beck, München 9073 ] E: I

195—208 ZU Stichwort /7Zweıinaturenlehre.



OQuelle Un Norm für dıe Verkündigung der Kırche A

SCcHh Der Gegensatz zwıischen den Posıtiıonen VOIN FElert und Bultmann kann
kaum t1efer se1IN: DIe Bedeutsamkeıt, In cdhie hıne1n nach Bultmann esus aufer-
standen ISE egegne uns als nruf, CS auch mıt Jesus versuchen, 1mM Wort
der Osterzeugen. Unser Glaube heute wırd auf deren Glauben gegründet. S1e
egegnen uns als Möglıichkeit, uns auch heute WIE S1€ verstehen (rı
STUS egegne uns nıcht olglıc Sınd auTtfe undenRıten, dıe 1n der
Religionsgeschichte überhaupt egegnen, aber nıcht Selbstmitteilung des Herrn
Und dıie Evangelıen des fallen als Zeugnisse für den ıirdıschen Chrıstus
SCAIIC AUS Das Christusbild der Evangelıen g1bt 6S nıcht

TEUNC er sıch als Dogmatıker Wort gemeldet. Im Streıit der
Exegeten wurde OF dann nıcht gehö SO weIıt WIEe damals diese beiıden
Dıiszıplinen der Theologıe wohl nıe vonelınander entfernt.

Ks kam hinzu, daß als Gegner Bultmanns arl ar'! dıe Aufmerksamke1
der ITheologen auf sıch Z Dıie Studentenschaft jener Te teıilte sıch fast In
Bultmann- oder Barth-Anhänger! Barth aber stand der Geschichte hnlıch skep-
tisch gegenüber WIEe Bultmann;: für ihn ZUS Geschichte 11UI den Vorhang VON

dem fort, Was schon längst geschehen Wa 6S geschieht eigentlıch nıchts.
WEe1 Antworten auf die radıkale historısche Kritik!

Und olfgang TIrıllhaas emerkt VON ıhm. G1 ist „n1ıemals In der
Gruppe marschıiert‘“4. Be1 Gelegenheıt des Fakultätentages In Marburg 950)
rachte dıe ollegen 1n schweigendes Staunen, als s1€e se1ıne ungeheure uel-
lenkenntnıs und -darstellung in seinem Referat über dıe theopaschitische FOr-
mel erkannten. Das Referat aber hatte das evangelısche Christusbild ZU The-
I1 alsSo den Kern seiner Schriftlehre, 1esmal AaUus der en Kırche des
()stens hervorleuchten assend uch Bultmann hörte diesen Vortrag;: ug
se1ıne rwägungen VOTL, a1sO den Gegensatz dem, W ds Flert hatte In
Elerts etzten Büchern sınd der acCNWE die Fragment gebliebenen Forschun-
SCH des eie  en erhalten. In ıhnen geht 6 das Christusbild.® Und Martın
Luther stimmt mıt seinem Bıld VON Christus mıt d1iesem Bıld übereın. SO macht
N er! eutlic Ist FElerts AC eute überholt? Mıtnıchten. Es o1lt, ihn erst
WITKI1IC entdecken. HKr sollte in der heutigen Theologıe gehört werden. S1e
kann sıch dann Irrwege ErSPATCN, vielleicht weni1gstens abkürzen.

C) eWl1. viel ist In der Auslegung der beıden JTestamente se1t dem Ende des
1egeEs erarbeıtet worden. eutlic trat VOT CN ugen, WI1e umfassend und
WIe grundlegen: das 116 dıe Sprache, das Bıld VO Menschen und die
Vorstellungen VONN Hımmel und Erde uUurc das eprägt, Ja VON iıhm Ta-
SCH st.6 11C cdie Weıise, In der 1m Überlieferung dem INATUC LCU-

Nachweis be1l Beyschlag, DIie rlanger Theologıie, ] miıt Anm 2972
erl, Abendmahl und Kirchengemeinschaft in der alten Kırche hauptsächlıch des Östens,
Luth Verlagshaus, Berlın 954, und erl, Der Ausgang der altkırchlichen Chrıistologıie, Aaus

dem Nachlaß herausgegeben VOIN Wılhelm Maurer und Elısabeth Bergsträsser, Luth Verlags-
haus, Berlın 957
Führend die Darstellung VON Gerhard Von Rad, Theologıe des en Testaments IL, Kal-
ser- Verlag, München, Aufl 961. AL IO
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Gotteshandelns VON berufenen Menschen NCUu interpretiert wurde, 1e sıch
Un erstaunlıch klar wahrnehmen. Und stellt das mıt seıner Auslegung alt-
testamentlıchen Überlieferung Einde einen weıteren, allerdings den edeu-
tendsten Fall olcher Weıse dar?7 Und WIEeE rückte das Christus-Zeugni1s des A s
behutsam und sorgfältig erfragt, DECU In den Blick!s So kommt CN Eınsıchten,
dıe 6C möglıch werden lassen, VON der Autorıität des noch anders SPIC-
chen, als ON be1l err lesen ist

Warum SCHHNEB”IIIC sollte der Versuch nıcht gelıngen, das Chrıistusbild uUNsSCcC-
OT Evangelıen, VOIN ern5 erarbeıten und ZUT Geltung brın-
SCH, dafß dıie unglückliıchen Schattenrisse neuzeıtlıcher Jesus-Bücher Uurc das
i der Evangelıen In den Schatten zurückgestoßen werden, 1n den OI gehö-
ren ‘9

Es ist doch Zeıt: daß dıie Kırche „nıcht iın der Gruppe marschıiert””, sondern
sıch getraut, das klar Was iıhr aufgetragen 1st. Werner en ist e1in Be1-
spie afür, daß INan seine Arbeıt verläßliıch tun und den Erfolg orge dessen
se1ın lassen kann, der uns in cdie Arbeıt gerufen hat Er hat9 daß se1n
Wort nıcht leer zurückkommen soll Jes 5354

Hıerzu außer Gerhard Von Rad (wıe el  en 339356 VOT em Hartmut Gese, Vom S1ınal
Z /10n, Alttestamentliche eıträge ZUT bıblischen Theologıe, Kaılser Verlag, München 9’/4
(besonders 11230 und 80—-201)
Hıerzu besonders aus Westermann, Theologie des en Jestaments in Grundzügen, AID
Ergänzungsreihe 6, Vandenhoeck, Göttingen 1978, (besonders 1M Teıl 92-205)
Als eın e1isplie| zahlreichen Heıiner Geißler, Was würde Jesus heute sagen? Aufl.,
Rowohlt, Berlin 2003


